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Deutjchnationale Skandale .
Die Genfer „ Stellenjägerei " vor dem Auswärtigen Ausschuß . — Der Fürsten -

diener Everling bleibt !

Der SuswSrtige Ausschuß beschäftigte sich heute bei

starker Anwesenheit von Abgeordneten und Regierungsmitgliedern
mit dem Skandal , den die Rechtspresse wegen angeblicher

deutscher Stellenjägerei bei dem Generalsekretariat des

Völkerbundes in Genf angezettelt Hut. Hermann Müller - Franken

verlangte die O « f f e n t l i ch k e i t der Verhandlungen , da zwei

große Parteien der Korruption beschuldigt worden seien . Da

auch der Reichsaußenminister gegen eine össentliche Verhandlung
nicht » einzuwenden hatte ,

wurde die vertraullchkelt ausgehoben .

Der Vorsitzende . Abg . hergt , gab einen Bericht über die Vor -

gäng « , die mit einer verleumderisch zugespitzten und sensationell aus »
gemachten Meldung der Nachtausgabe des . Tag ' am 24. Dezember
beginnen , hergt meinte , daß solgende Fragen noch zu klären

seien : Wie kam die Nachricht über die angebliche Stellenjägerei in
die Presse ? Wie erhielt der Sozialdemokratische Pressedienst Kennt -
nis von dem Eingang eines Telegramms des deutschen General -

konsul » in Genf bei dem Auswärtigen Amt ? Welches ist der I n -

halt des Schreiben » des Herrn Abg . Marx nach Gens , dessen

InHall er dem Auswärtigen Amt übermittell hat ? Was steht in

dem Bericht des deutschen Generalkonsuls über die gesamte An -

gelegenhest ?
Reichsaußenminister Dr . Slresemann : Das Auswärtige Amt

hörte von der Sache zuerst durch ein Telegramm des Genjer

Generalkonsul » vom S. Dezember 1S2ö . Es meldete , der

Generalsekretär de » Völkerbundes habe ein Interesse , zu erfahre ».
wie die deutsche Reichsregierung über die Mitarbeit im General -

sekretariat des Völkerbunds denke , hier schaltete der Außenminister
eine scharfe Verwahrung gegen die . Germania ' ein , die am Sams -

tag morgen geschrieben habe , das Völkerbundssekretariat sei ein
internationales Institut und sein « Zusammensetzung gehe die Reichs -
regierung gar nichts an . Stresemann fuhr fort : Der Generalsekretär
des Völkerbundes selbst ist onderer Ansicht . Er hat nie einen Zweifel
darüber gelassen , daß er zur gegebenen Zeit nach Berlin kommen

werde , um

über die Stell enbesehung und andere » mit m » zu verhandeln .

Werden Sie doch nach unserem Eintritt in den Völkerbund zwei
Millionen Reichsmark für die Unterhaltung des General -

fekretariats im Reichsetat eingesetzt finden .

Auf das erste Telegramm de » Generalkonsuls ist vom Aus -

wärtigen Amt gar nichts geschehen . Am 22. Dezember tele -

graphierte nun der Generalkonsul , daß der Generalsekretär de «
Völkerbundes ihn um einen Besuch gebeten und bei dieser Gelegen -
heit mitgeteilt habe , daß verschiedene Parteien Deutsch -
ionds Kandidatenlisten für die Stellenbesetzung einge -
reicht hätten . Er sei darüber stark beunruhigt . Diese Listen , die

zwar nicht offiziell an ihn gelangt seien , deren Existenz aber

feststehe , könnten zu einer schwierigen Lage für alle Beteiligten
führen . Er halte an dem Plan fest , zur geeigneten Zeit direkte Ver -

Handlungen mit der Reichsregierung aufzunehmen . Unser Gene -
r a l k o n s u l antwortete , " ihm sei von Bewerberlisten nichts bekannt .
Am 6. Januar 1926 telegraphierte der Generalkonsul unter anderem ,
daß der Generalsekretär des Völkerbundes ihm erklärt habe , er

wünsche nicht , daß bei seinen Verhandlungen mit der Relchsregicrung
diese an Parteivgrschläg « gebunden sei. Stresemann fordert , daß
ongesichts solcher Sachlage die Vorwürfe gegen den Generalkonsul
rückhaltslos zurückgenommen werden sollen . Er sagt dann weiter :
Das Auswärtige Amt hat mit dem Weihnachtsartikel des . Tag '
nichts zu tun .

Dr . Kriegk hat mir als Redakteur des . Tag ' erklärt , daß
er mit keiner amtlichen Stelle des Auswärtigen
Amte - über die Angelegenheit gesprochen Hobe . Zu der » Täg .

»ichen Rundschau ' , die immer wieder al » mein Organ bezeichnet

wird , habe ich nur insofern Beziehungen , als der Chefredakteur und

ein Redakteur meine Parteifreunde sind : sie werden von mir nicht
in höherem Maße insormiert als andere volksparteiliche Organe .
Der R e d a k t i o n » st a b der „ Täglichen Rundschau ' umfaßt so-

wohl Deutsche Dolksporteiler wie D e u t s ch n a t i o n a l e. Bei dem

Aufgehen der . Zeit ' in die . Tägliche Rundschau ' habe ich mir

lediglich vorbehalten , daß das Blatt Notizen von mir zu

bringen har . Hinsichtlich der Stellenbesetzung in Gens ist zu
fordern , daß die in Betracht kommenden Persönlichkeiten über Fach -

kenntnis . Verwallungspraxis und politische Lebensart verfügen .

Abg . Stampfer : Unsere Partei wurde tückisch au » dem hinter -
hall überfallen . Anständige Segner hätten , selbst wenn die Vor -

würfe so wahr gewesen wären , wie sie oerlogen sind , immerhin
idealistisch « Motive annehmen können . Zweifelt doch die Rechts -
presie im Falle des deutschnalionalen Abgeordneten Dr . Cverling ,
der zugleich Rechtserawalt eiue , deutschen Fürsten und Volksvertreter
im Retchslagsausschuß ist . nicht die idealistischen Motive dieses Herrn
an . Im Genfer Falle aber schrieb man täglich hämisch von den
tausend und zweitausend Schweizer Frank Monatsgehalt und von
unserer Futterkrlppenjägerei . Wir hatten das Recht , uns
»u wehren , und hatten auch den Anspruch , von den amtlichen Stellen
«efchüh « zu werden , die die wahrheil kennen mußten . Der Reichs -
Außenminister hat leider in diesem Falle die Kunst des Voraussehens
mcht gezeigt , hält « voraussehen müssen , daß ein « Schädigung

deutscher Interessen au » dem Skandal entstehen mußte . Wie steht

Deutschland vor der Welt da ? Es ist noch nicht im Völkerbund und

schon hat die Rechtspresse den Eindruck erweckt , als rauften sich

deutsche Parteien um ein paar fette Völkerbundsposten wie Hunde
um einen Knochen . ( Lebhaftes Sehr richtigst Das Auswärtige
Amt hat zunächst geschwiegen . Die . Tägliche Rundschau ' ,
der man — bis zum heutigen leichten Abrücken des Reichsaußen -

minister » — engste Beziehungen zu Dr . Stresemann nachsagte , b e -

st ä t i g t e die Meldungen der Rechtspresse , ver Reichsaußen¬

minister hätte sofort von der . Täglichen Rundschau ' abrücken müssen .
Er und das Auswärtig « Amt schwiegen aber noch immer . Erst
als der „ Vorwärts ' drei formulierte Fragen aufftellte ,
wurde geaMwortet . Jedoch wie ? Der Reichsaußenminister ver -

teidigte immer wieder mit dem Eifer eines alten Bureautraten sein
Amt , gab ober nicht die Aufklärung , die im Interesse der Oefsent -
lichkeit gegenüber den Verleumdungen der Rechtspresie angebracht
war . Ich mußte am 29. Dezember dem Herrn Reichsaußenminister
eine Erklärung darüber , daß

die Sozialdemokratie an de « ganze « Vorgänge « nicht betelligt

sei , geradezu abringen , warum hat der Relchsauheamlnifler
diese wichtige Erklärung , die doch keine Privatangelegenheit zwischen

ihm und mir war . nicht durch da » wolsssch « Telegraphenbureau

weitergegeben ? Ein gewisses Mißtrauen von uns war berech -

tigt . Wenn man wie wir überfallen wird , ist Notwehr berechtigt ,
man haut um sich , und es kann vorkommen , daß einmal ein Un -

rechter getroffen wird . Der Reichsaußenminister hat wiederholt
von „ unerhörten Verdächtigungen der sozialdemokratischen Presse '
gesprochen . Aber gegen die verlogenheilen der Rechlspreste hat er

dasselbe wort nicht gesunden ! Das Auswärtige Amt hätte es für
seine Pflicht hallen müsien nachzuforschen , woher die

Brunnenvergistung kam . Wir wissen doch nun , daß auch
der Generalsekretär de » Völkerbundes nicht richtig informiert war .

wer hat dem Generalsekretariat den Glauben beigebracht , es exi¬

stierten Parteilisten ? Von der Erklärung des Dr . Kriegk halte ich

gar nichts . Entgegen desierem Wissen hält er in seinem „ Deutschen

Spiegel ' die Vorwürfe gegen meine Partei aufrecht . Auf Er -

klärungen , die ein solcher dezidierter Nichtehrenmann abgibt , ist

keinerlei Wert zu legen . Stampfer verliest zum Schluß unter großer

Bewegung des Ausschusses einen

unerhört niedrigen Angriss der „ Hamburger Rachrichten ' .

die dem Abg . Marx vorwerfen , er wolle sich in Gens ein ein -

trägliches Einkommen sichern , nachdem er bei der Reichs -

Präsidentenwahl durchgefallen fei : „ Wer dem Altar dient , soll auch

vom Altar leben . ' Das sei der Wahlspruch des Herrn Marx ! Man

müsse sich angesichts solcher Verleumdungen schämen , deutscher Zour -

nalist zu sein . ( Vecker - Arnsberg ruft : Diesem Burschen gehören

Ohrfeigen ! ) In diesen selben „ Hamburger Nachrichten ' hat ein

Neujahrsartlkel des Herrn Reichsauhenministers

gestanden . ( Stresemann stellt durch einen Zwischenruf fest , er habe

den Artikel für eine Zeitungskorrespondenz geschrieben . ) Stampfer

schließt : Die ganze Angelegenheit ist «in

Glied in einer endlosen kette von Verleumdungen

gegen die republikanischen Parteien . Der Kampf gegen diese Der -

leumderpresse muß energisch geführt werden .

Abg . Dr . Marx : Die Parteiführer der Rechtsparteien sollten

endlich gegen den sittlichen Niedergang der Rechtspresse auftreten .

Die Unruhe in Gens und das höhnische Gelächter in der Welt ist

erst durch die Beröffenttichungen der Rechtspresse entstanden . Di «

Dinge sind doch so, daß gewisse Richtungen mit allen

Mitteln oersuchen , die republikanischen Parteien von ein -

slußreichen Stellen unbedingt fernzuhalten . Das scheint mir

mehr Stellenjägerei zu sein als unsere berechtigten Ansprüche . Ich

leugne nicht , daß ich auf Anfrage aus Genf Namen von Persönlich -

leiten genannt habe , die auf dem Boden der jetzigen Staatssorm

stehen . Das war meine Pflicht . Zum Ueberfluh habe ich dem Aus -

wärtigen Amte davon Mitteilung gemacht . Ich bin zwar Partei -

Vorsitzender , aber mein Schreiben nach Genf . war nur «in persön -

liches . Ich erinnere aber daran , daß schon bei den Regie -

rungsverhandlungen das Zentrum seinen Anspruch

auf größere Berücksichtigung in den Aemtern a n g e -

meldet hat . Wir sind bereit , unsere Forderungen vor dem ganzen

Lande zu erörtern . Es geht in den Reichsministerien einfach nicht

mehr so weiter . Im vorliegenden Falle läßt sich sehr schwer «in

Beweis sühren , daß die Kampagne aus dem Auswärtigen Amt

beeinflußt ist , aber ein gewisses Mißtrauen bleibt .

Rosenberg ( Komm. ) : Daß die Sozialdemokratie mit der

ganzen Sache n i ch t s zu tun hat . steht fest . Dagegen ist der Schritt

von Marx nicht zulässig und Ursache der ganzen Diskussion . Der

Einfluß auf die Stellenbesetzung in Gens muß der Regierung vor -

behalten bleiben .

koch ( Dem. ) : Das Auswärtige Amt hat nichts getan , um

die unschuldig Verdächtigten zu verteidigen . Erst als

der „ Vorwärts ' sich wehrte und das Auswärtige Amt angriff , be -

gann man sich zu entrüsten . Es muß hier durch Beschluß fest -
gestellt werden , daß es sich um Verleumdungen Handell , an denen

nichts Lahres ist .

hoehsch ( Dnatl . ) : Soweit die Rachricht die Soziakdemokratte be¬

trifft . ist sie zweifellos unkorrekt . Man kann aber von uns nicht
verlangen , daß man den Brief von Marx als einen Privatbrtef be »

trachtet . Wir Deutschnationalen hätten auf seinen Brief überhaupt
nicht geantwortet . ( Heiterkeit und Widerspruch . ) E » handelt sich
um einen Skandal , an dem die Sozialdemokratie nicht
schuldig ist , an dem aber das Zentrum und Herr Marx schuldig
sind .

Reichsaußenminister Stresemann : Am 2S. Dezember lagen doch
schon die Erklärungen der Parteien vor . Das Auswärtige Amt
konnte nur sagen , daß es nichts wisse . Daß mir Stampfer die Er -

klärung für den . Vorwärts ' erst abringen mußte , ist unrichtig .
Das Amt hat sich auch gegen die Rechtspresse gewendet . Ich glaub «
also loyal gehandelt zu haben . Das Schreiben des Herrn

Marx ist mir a m 19. Dezember zugegangen . Ueber 299 Per -
sonen , die Marx genannt hatte , haben sich beim Minister Brauns

erkundigt . Ich habe nicht daran gedacht , gegen den Herrn Kollegen
Marx einen Vorwurf zu erheben .

Hilferding ( Soz . ) : Die Ausführungen des Minister » sind nicht
befriedigend , er übersieht da die Tragweite des Vorfalles . Hoetzsch
hat auf das Vorgehen von Marx das Wort . Skandal ' angewendet .
Das muß ich zurückweisen . Was Marx getan hat . ist sein gutes
Recht . Mich hat am 24. Dezember abends ein amerikanischer Iour -
nalist angerufen und mir gesagt , er habe sich in Gens erkundigt
und dort sei ihm gesagt worden , es sei an der Sache schon etwas

wahr .

Daß noch immer in der Genfer Affäre Hetzartikel in der Rechts -
presse erscheinen können , ist eine Folge der zu spät und unklar er -

solgten amtlichen Dementis . Was die

Ausflüchte der Führer der Rechtsparteien

betrifft , so ist selbstverständlich , daß jeder Parteiführer auf die Presse
seiner Partei Einfluß gewinnen kann , wenn er nur ernstlich will .
Hilferding begründet folgenden auch vom Zentrum und den Demo -
traten unterstützten Antrag :

Der Auswärtige Ausschuß stellt fest :
Für die Behauptung , die Sozialdemokratie oder

führende Parteimitglieder hätten aus da » völkerbundssekretariat
mittelbar oder unmittelbar einzuwirken versucht , damit Angehörige
der Partei zu Mitgliedern des Sekretariats ausgewählt würden .
fehlt jede tatsächliche Unterlage .

Abg . Graf Lerchenseld ( Bayr . Lp. ) : Da » Ziel dieser ganzen
Pressehetzerei ist , die Dinge so darzustellen , als ob im heutigen
Deutschland alles korrupt sei . Tatsächlich kann in dieser Angelegen -
heit von Korruption nicht die Rede sein .

Abg . Dr . Fehrenbach ( Z. ) wirft dem Reichsaußenminister vor .
daß er nicht rechtzeitig und nicht genügend für Auf -
klärung gesorgt habe . Die ganze Kampagne der Rechtspresse sei
ekelhaft . Man müsse es bedauern , wenn eine Partei nicht in der
Lage sei, Remedur zu schaffen oder ein Presseorgan abzuschaffen ,
wenn es sich in dieser gemeinen Art an der Ehre anderer Parteien
vergehe .

Abg . Dr . Scholz ( D. Vp. ) erklärt , daß an der Sozialdemokratie
kein Vorwurf hängen bleibe . Wa » das Zentrum betrifft , so wäre
es besser gewesen , wenn der Schritt des Herrn Marx unterblieben
wäre . Für den Antrag Hilferding werde feine Partei stimmen .
Scholz beantragt jedoch einen Zusatz , daß weder das Auswärtige
Amt noch der Generalkonsul sich eine Pflichtverletzung hätten zu¬
schulden kommen lassen .

ver sozialdemokratische Antrag wird schließlich mit dem volks¬
parteilichen Zusahantrag mit 16 gegen 1Z Stimmen angenommen .
Dagegen stimmten die äußerste Rechte und die Kommunisten .

Die gelühungrigen Dürften .
Bei Beginn der heutigen Sitzung des Rechtsausschusses

erhält zur Geschäftsordnung Dr . Rosenfeld das Wort und erklärt :
Ich stelle fest , daß der Abg . Everling auch heute wieder in der
Sitzung des Rcchtsausschusses erschienen ist . trotzdem gestern die
größten Parteien des Reichstages durch Erklärungen zu erkennen
gegeben haben , daß sie seine Mitwirkung im Ausschuß nicht billigen .
Die Deutschnationalen haben gestern zum Fall Everling keine Nare
Erklärung abgegeben . Ich frage , ob die Deutschnationalen nunmehr
zum Fall Everling Stellung genommen haben .

Abg . Lohmann ( Dnat . ) : Als Obmann der deutschnationalen
Mitglieder des Rechtsausschusses habe ich zu erklären , daß wir
unseren Kollegen Everling einstimmig gebeten haben , auch fernerhin
an den Sitzungen des Rechlsausschusses teilzunehmen .

Dr . Rosenfeld : Diese Erklärung charakterisiert die deutschuatto -
nale Fraktion . Wir müssen uns weiteres vorbehalten .

Abg . Reubauer ( Komm. ) : Wir sind nicht erstaunt über da »
Verholten der Deutschnationalen . Sie vertreten in Wahrheit ja
doch nur die Interessen der abgesetzten Fürstenhäuser gegen da »
Volk .

Abg . Everling : Wir treten nicht nur für den monarchistische «
Staatsgedanken , sondern auch für den Rechtsgedonken ein . Des -
halb sehen wir keinen Widerspruch zu unserer Auffassung in der

Mitwirkung im Ausschuß , auch wen « ein einzelner als Rechts -
amvall in fachlicher Weife tätig ist. Bon einem Interesienkonflitt



toun kei »e Rede fein . Air führen den Kampf um das Recht vor

Gericht und im Parlamqu .

Abg . Rosenseld : Es� ist eine Unverfrorenheit , wenn

Abg . Everling nach dieser

Enlhüilung über feine Beziehungen zum Jürffenhau « von

Altenburg

noch von der Lertvetung von Äccht uod Gerechtigkeit spricht .

Der Vors . : Ich bitte , dcch die Herren sich allseitig recht

inhig äußern , damit die Derhandt, ' i : igen ohne Störung durchgeführt
morden können .

Rosensetd <fortführend ) i Nicht wir hoben einen Skandalfall ge-

lchassen , wie Everling meint , sondern er . hat einen Skandal ge -

fchassen , indem er trotz seiner persönlichen Interessiertheit an der

Fürstenabfindung hier als Volksvertreter mitmirkt . Zum mindesten

liegt ein G e w i sl e n s k o n s l i k t vor . Ob aber ein solcher bei

dcutschnationalen Abgeordneten in Frage kommen kann , mag dahin -

gestellt sein . Nach der Erklärung der Deutschnationalen müssen wir

aussprechen , daß der Abg . Everling durch seine Eigenschaft als

Rechtsvertreter eine » prozessierenden Fürstenhauses den Ansprüchen
der Fürsten nicht obsektiv gegenübersteht , wie jeder andere deutsch -
nationale Abgeordnete !

Der Borsitzende teilt mit , daß der thüringische Finanz -

minister Klüchtzner an der nächsten Sitzung de » Rechtsousschukses
nicht mehr teilnehmen kann . Deshalb wird beschlossen , die Be¬

sprechung des Falles Everling abzubrechen und die

thüringischen Berhöltnisse

weiter zu bespreche ». Bei der Erörterung über ' die Schmal -
kaldener Forsten , die der preußische König ohne Zustimmung
des Varlamenl » dem Herzog von Gotha geschenkt ha », wird auf Be -

fragen des Abg . Landsberg festgestellt , daß diese Schenkung bereits
vor der Besetzung von Hessen erfolgt ist und daß in der Tat der König
von Preußen ganz eigenmächtig Land verschenkt hat !

Zur Regelung der Auseinandersetzung mit dem Fürsten -
hau » Schwarzburg - Rudolstadt tollt der thüringische Finanz -
minister mit . daß der am 2. November 19tK abgeschlossene Ausein -

oirdersegunLSvertrog von dem Fürsten angefochten werde , weil er

gegen die guten Sitten verstoße . Di « gleiche Anfechtung wird vcr -

sucht gegenüber dem Auseinandersetzungsoertrag mit dem Fürsten
von Schivarzburg - Sondershausen . Aus Fragen des

Abgeordneten Dr . Rosensetd muß der Finanzminister Klüchtzner fest -
stellen , daß

In der Tat jetzt der 23 . Prozeß wegen Auseinandersetzung

mit einem thüringischen Fürsten der thüringischen Regierung zu -
gestellt worden ist . Genosse Dr . Rosenseld weist darauf hin , daß in

Sondershausen die Revolution sich besonders friedlich
abgespielt habe . Die Republik fei noch beschlossen worden
durch den alten Landtag , der aus sechs vom Fürsten er -
nannten , aus sechs der Höchstbestenerten und nur aus sechs aus
allgemeinen Wahlen hervorgegangenen Abgeordneten bestand . Dieser
Landtag habe auch am 2. Januar 1919 den Auseinandersetzungs -
vertrag gebilligt . Wie könne man hier wegen Zwang oder

Drohung den Bertrag anfechten wollen oder ihn als gegen die
guten Sitten verstoßend bezeichnen ? Unser Dertreter brachte weiter
zur Sprache , daß der thüringische Finanzminister nähere Auskunft
in einer Konferenz gegeben habe , aber merkwürdigerweise die
demokratische und die sozialdemokratische Presse
onsgeschlofsen worden sei.

Der thüringische Finanzminister erwiderte darauf : Es hat nichr
eine Pressekonferenz stattgefunden , sondern es wurden d! « Presse¬
vertreter geladen , die um Aufklärung gebeten hatten . Auch die

Regierung oertritt den Standpunkt , daß von irgendeinem
Zwang auf den Fürsten keine Rede fem könne . Die
fürstliche Prozeßpartei sage selbst nur , daß eine widerstandsfähigere
Natur als der Fürst Günther sich nicht so schnell zu jenem Bergleich
hätte breit schlagen lassen .

Nunm - Hr mendet sich der Ausschuß der

weiteren Erörterung des Falles Everling

zu . Die Kommunisten beantragen , daß der Ausschuß beschließt ! „ Ein
Abgeordneter , der als Prozeßvenrcter die Interessen eines Fürsten

oertritt , ist von der weiteren Teilnahme an den Beratungen aus -

geschlossen . -
Abg . von Richthosen ( Deui ) : Wir hatten e» nach wie vor nicht

für richtig , daß der Abg . Everling an den Beratungen teilnimmt .
Der kommunistische Antrag aber ist unzulässtg . . Abg . Schulte ( 3 ) :
Ich wiederhole unsere gestrige Erklärung und bedauere belonders ,
daß die Deutschnationalen heute sogar den Abg . Everling noch ein -

stimmig aufgefordert haben , im Ausschuß zu bleiben . Abg . Brodaus
beantragt , die Angelegenheit Eocrling dem Präsidenten des Reichs -
tages mit dem Ersuchen zu überweisen , daß er eine Entscheidung des
Acltestenrates herbeiführe . Dr . Barth ( Dnot . ) : Die Borwürfe gegen
meinen Fraktionskollegen Everling sind maßlos und ganz unge -
heuerlich übertrieben . Diese Borwürfe sind nicht berechtigt . Der

kommunistische Antrag ist unzulässig . Wir werden uns an der
wetteren Beratung der Sache nicht mehr beteiligen . Abg . kempkens
( D. Bp. ) : Der kommunistische Antrag ist unzulässtg .

Dr . Roseuseld : Namens meiner Freunde habe ich folgende Er -

tlärung abzugeben : Der sozialdemokratischen Fraktion erscheint e»

unzulässig , daß an der Beratung der vorliegenden Gesetz -
entwürfe ein Abgeordneter teilnimmt , der in einem Prozeß eines

Fürstenhauses gegen ein deutsches Land als Anwalt des Fürsten -
Hauses tätig ist . Die sozialdemokratische Fraktion würde ein Mit -

glied zu rüä ziehen , von dem ihr nachträglich bekannt werden würde ,
daß es in einem privaten Aufiragsverhältnis steht , das zum Wider -
streit rntt den Abgeordnetenpflichten führen könnte . Den kommu -

nistischen Antrag halten wir für unzulässtg . Di « Kommunisten
sollten an die Konsequenzen denken , die sich sehr leicht und zuerst

gegen sie selbst richten würden .

Abg . Schnlte ( Ztr . ) : Wir halten den Ausschuß nicht für zv -
ständig , den Reichstagspräfidenten mit der weiteren Regelung der

Sache zu beaustrogen . Da » ist Sache der einzelnen Fraktionen .
Abg . Landsberg ( Soz . ) : Da » Zentrum sollte diese Auffassung

revidieren . Wenn eine Lücke in der Geschäftsordnung auftaucht ,
kgnn doch der Ausschuß , der bei diesen Berhandlungen die Lücke
entdeckt hat , dem Reichslagspräsidenten zur wetteren Veranlassung
davon Mitteilung machen , Das Verholten des Zentrums erinnert
an den Vers von Schiller : » Immer bedien ' ich mich meiner Rase

zum Riechen , aber habe ich an sse auch ein erweisliches Recht ? -
Da da » Zentrum jedoch aus seiner Auffassung bestehen

bleibt , zieht der Abg . B r o d a u f seinen Antrag zurück , nachdem
vorher sowohl die Dertreter unserer Partei als auch die des Jen -
trum » und der Demokraten erklärt haben , daß ihre Fraktionen den
Fall Everling auf jeden Fall im Aeltestenausfchutz zur Sprache
bringen würden . Der Antrag Korsch wird von allen bürgerlichen
Parteien gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und der Kam -

munisten für unzulässig erklärt .

» der völkerbunü als einzige Möglichkeit /
Eine Rede Breitscheids in Zürich .

Zürich , 9. Januar . ( EP . ) Der Reichstagsabgeordnete
Dr . Breitscheid erklärte In einer Rede in der Schweizerischen Hoch -

schulvereinigung für den Völkerbund , auch die Linksparteien hätten
den Verträgen von Locarno nicht ohne ernste Bedenken

zugestimmt : selbst diese Parteien sähen im Völkerbund kein Ideal ,
aber sie erblickten in ihm die einzige Möglichkeit , dem

darnicderliegenden Europa zu helfen und die kriege -
rische Austragung politischer Konflikte auf alle Zeiten zu verhindern .
Wenn Deutschland dem Völkerbund beitrete , so werde es alles tun ,
was für die Verwirklichung der vielen Möglichkeiten , durch eine

machtvolle internationale Organisation , wie sie der Völkerbund dar -

stelle , erforderlich sei , wenn auch für die heutige Lage rein wirt -

schastliche Momente im Vordergrund ständen .

Nach einem Berichte des MTB . wies Breitscheid einleitend ans
den S t i m m u n g s u m s ch w u n g in der Frage des Bettritts

zum Völkerbund hin , der sich feit der Genfer Rede Mae -

donalds in Deutschland in kürzester Zeit vollzogen habe , und

nicht zuletzt unter dem Eindruck , daß Deutschland und Europa oer -

loren wären , wenn die politischen und wirtschaftlichen Schwierig -
leiten des europäischen Kontinents weiter andauern . Dr . Breitscheid

gab sodann einen eingehenden Ueberblick über die Momente , die

eine Annäherung Deutschlands an de « Bölkerbmtt » verhindert haben ,
wie die Verknüpfung des Statuts mit dem Lersail -
l e r B « r t r a g. Die Grundlage für die Aenderung bildete der

Umschwung in der seit dem Kriege in Frankreich gegenüber Deutsch -
land befolgten Politik , der vom 11. Mai 1924 an , seit dem Aus¬
kommen Herriots datiert . Der Redner würdigte das D a w e s -

Abkommen » nd hob die Verdienste der deutschen Regierung
und besonders Strese manns » m die Anregung und das

Zustandekommen des Locarnovertrages hervor . Dieser Schritt bil -

bete die Fortsetzung der Politik der demokratischen und repu -
dlikanischen Linken , die man seinerzeit als landesverröterisch be -

zeichnete . Dr . Breitscheid würdigte weiter den Patt von Locarno
als eine » ersten Schritt in der Annäherung zwischen Deutsch -
land und Frankreich , die , wie kaum zwei andere Länder ,

auseinander angewiesen seien . Die volle politische

Gleichberechtigung hätte Deutschland darin noch nicht

erlangt und die Verwirklichung des Schiedsgerichtsgedankens sei

noch unvollkommen . Darum werde eine der ersten Ausgaben Deutsch¬
lands im Völkerbünde sein , die Schiedsgerichtsidee z »

fördern und auf eine sichere Grundlag « zu bringen . Der Redner

hob ferner die Wichtigkeit des Artikels 19 des Völkcrbundpaktes

hervor , auf den sich Deutschland in der Folgezeit werde beruie�

müssen , um seinen Interessen im Osten gerecht zu werden . Die

Hauptfache sei , daß im Osten und Westen der Entscheid durch

Wafjengewolt ausgeschlossen worden ist . Der Eintritt

Rußlands in den Völkerbund müsse mit ollen Kräften a n g e -

strebt werden , wobei Prestigefragen in den Hintergrund treten

sollten . Deutschland mache sich hinsichtlich des Völkerbundes keine

Illusionen , sehe ober darin die einzige Organisation , welche versuche .

die Keime des Krieges zu ersticken . Deutschland wolle dem Völker

bund seine Mitarbeit ongedeihen lassen , vor ollem die Förderung

der A b r ü st u n g anstreben . Eine gleichzeitige wirtschaftliche An

Näherung , die zu einer europäische » Zollunion führt , ist

unumgänglich . _

Um üie Koalition in Zrankreich .
Tie Neigung der Sozialisten , stch zu beteiligen , wächst .

pari » . 9. Januar . ( Eigener Drohtbericht . ) Der Kongreß der

sozialistischen Verbände des Seine - Departernents hat sich am Frei

tag mit 2084 gegen 15) 79 Stimme » gegen die Beteiligung der Por -

tei an einer bürgerlichen Regierung ausgesprochen .

Dieses Ergebnis stellt jedoch einen bedeutenden Fortschritt
der Anhänger der Regierungsbeteiligung dar . Die

zahlenmäßig stärkeren Verbände haben m e i st für die Be -

teilung gestimmt . Interessant ist auch , daß die Abteilung des hef -

ttgsten Gegner » der ministeriellen Beteiligung , Leon Blum , sich mit

135 gegen nur 90 Stimmen für den Eintritt der Partei in die

Regierung ausgesprochen hat .
Der Pariser Kongreß hat dann als Delegierte zum außerordeut -

lichen Parteitag 7 Vertreter der Richtbeteitigung und 5 Anhänger

des Eintritts in die Regierung gewähtt , die über 99 bzw . 69 Man -

date oerfügen . _

Die �uftverkehrsverhanülungen .
„ Normaler Verlauf . "

Paris . S. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Die deutsch - sranzö -

fischen Luftsahrtverhandlungen nehmen einen normalen Verlaus . Die

erste Besprechung der deutschen Unterhändler mit der Unt » » kom -

misston der Botschafterkonserenz , die die Aushebung der Be -

griffsbe st Immungen zum Ziele bat , findet am Montag , die

nächste Sitzung mit den französischen Bevollmächtigtes die der

Regelung des deutsch - sranzösischen Lnftverkehrs gilt ,
am Dienstag statt .

Bon französischer Seite wird ertlrät , daß Frankreich gegen die

oo » Deutschland oerlangte Aufhebung der Beschränkungen für den

Bau von ausschsießlich für Verkehrszwecke bestimmten Flugzeugen
an sich keine Einwände erhebe , seine endgültige Zustimmung
aber von ausreichenden Garantien gegen die Benugbarkeit
dieser Fahrzeuge zu militärischen Zwecken abhängig machen müsse .
In den gegenwärtig darüber geführte » Besprechungen sei e » zur
Stunde noch nicht gelungen , «ine befriedigende Formel zu finden .

verspäteter Sikvesterulk .
Der Lysistrata - Stoff ist «in dankbares Objekt für lustige drama -

tisch « Gestaltung . Di » erste Komödie hat Aristophones geschrieben
( und sie ist auch vor Jahren in Berlin mlfgeführt worden ) . Da schon
zu des Ariitophanes ' Zeiten Lysistrata eine politische Zettsatire ge -
wesen ist , so mußt « man , um sie quicklebendig zu machen , in der
Bearbeitung für die Gegenwart jedesmal ncu frisieren und mit
lustigen Spitzen gegen die Dummheiten des Jahres versehen . Der
Franzose Maurice Donnay hat es vorgezogen , statt einer
solchen Neubearbeitung die Komödie lieber ganz neu zu schreiben .
Die Kammerspiele , die gestern Donnaq ' s „ Lysistrata -
zum erstenmal brachten , hoben aber übersehen , daß auch seine Be -
arbettung viele Jahre alt mid daß Paris nicht Berlin ist . Daher
mußte die Lysistrata wiederum für Bertin umgeschminkt werden .
Daß bei einer so oerzwickten Bearbeitungsserie nicht allzu viel
herauskommen würde , war von vornherein klar .

Bekanntlich ist der Lysistrato - stosf ein bißchen heikel . Die
Frauen — legittnir Ehefrauen und illegitime Flittchen — sind des
langen Krieges und der Verwaisung ihrer Betten müde . Sie wollen
sich auch nicht mehr mtt den klapprigen Etappenhelden begnügen .
Daher beschließen sie kurzerhand , bei dem nächsten kurzfristigen
Waffenstillstand sich den heimkehrenden Urlaubern zu oersagen und '
durch diesen Liebesstreik den Frieden zu erzwingen . Wie man sieht .
ein außerordentlich intimes Thema , dessen Behandlung viel Geschmack
erfordert , wenn der Bersasser nicht in den Ruf eines Ferkels kommen
will . Da sich aber nach vristophanes ' nnd Donnay ' s und vieler
anderer vernünftiger Leute Meinung die ganze Well um diesen einen
Punkt dreist , so Ist an sich gegen eine ausführliche Behandlung der
Sache nichts zu sagen . Es ist ja ' niemand oerpflichtet , ins Theater -
porkett Kinder mitzunehmen . Auch ist Donnay zuzugestehen , daß er
di « schwüle Angelegenheit mit Takt und Witz auseinandersetzt .

Aber über der Vorführung in den Kammerspielen wallet « von
vornherein ein böser Unstern . Es sollte eine Silvester - Aorstellung
werden , in der die Premierenbesucher sowieso bereit sind , ausgelassen ,
spei und lustig zu sein . Die Hauptdarstellerin , Frau Eckersberg , er -
Arankte und die Vorstellung kam erst gestern heraus . Aber auch da
war st » noch nicht in Stimmung und auch auf den übrigen Dar -
stellern lag irgendeine dumpfe Last . So kam der Funke , der von
der Bühne ins Parkett überspringen sollte , nicht zustande . Die Ko -
mödie zündete nicht . Das Publikum verhiell sich eisig und die « Der -
hatten wieder lähmte die auf der Bühne . Obgleich der Regisseur
Erich Engel komische Einfälle gehabt hat , kam die richtig »
prickelnde und spritzige Laune nickt auf . Und die wäre nötig ge -
«es » » , um die Eindeuttgkett des Themas durch Komik zu übertonen .

Else Eckersberg , niedlich und reizend wie immer . — Aber
— durch ihre Krankheit bedingt — , nicht mit allen Sprüh -
teufelchen im Leibe — kam mit einem Kinderroller auf die Bühne
geschwirrt und erobert « sich im Nu die Herzen des Publikums . Leider
aber oersackte im zweiten und dritten Akt das Tempo vollständig .
Manchmal gähnte man und man wurde zu selten durch lustig « Witz -
warte au « der tastenden Müdigkeit aufgestört . Von allen Hemin -
nijjev frei war nurGreteMosheim . di « ein « noch unbefriedigt «
iunoe « bekrau Ivette . Ihr Kindertrotz , ihr jüßes Schmollen , ihr un¬

artig verzogenes Mündchen waren entzückend . Auch Tamilla
Spiro , vor Begehren stets explosionsbereit , glaubte man ihr
Temperament auss Wort . Sie war eine mollige Liebes - Streik -
brecherin . Ann ! Mewes , eine gronde Kokotte des Altertums .
war die vornehmste Hure , die man sich denken kann , vielleicht ein

wenig zu vornehm und zu unberührt . Aber immerhin süß anzu -
sehen und anzuhören . Bon den übrigen Darstellern sind der queck -
silbrige Kurt Bois . Robert Garrison und Hans
Hermann . Schausuß lobend zu erwähnen .

_ _ Ernst Degner .

Rachttheater unterm Stadtbahnhos . Im �Trionontheater -
ist die Luft noch etwas muffig . Die vielen Leute oder auch die
wenigen sind eben ausgewandert , um sich aus » Ohr zu legen . Es

geht gegen Mitternacht , trotzdem soll weiter gespielt werden . Den
neuen Leuten , die kommen , wird in der Mufsigkett etwas beklommen .
Der Vorhang rollt aus . Ein Bett auf der Bühne , zweischläfrig
natürlich . Titel : „ Ewig Dein ! - Man liegt im Bett , man
springt aus . man zieht sich un , man zieht sich wieder aus . man liegt
noch einmal im Bett . Der Lorhang senkt sich . Ewig langweilig .
Dos Kantharidentheater unterm Stadtbahnbogen zieht nicht mehr .
Es muß dicker kommen , oder es muh feiner kommen . Es kommt
noch eine vchouspielerparodie „ Die Verlassenen " , an der sick
die Komödianten im Parkett erfreuen , die noch elf Urlaub und noch
keine Lust zum Schlafen haben . Sie winden sich vor Lachen bei
dem geringsten Witz . Sie lachen auch, als das dritte Stück , „ Die
K > e 1 1 e", abgetan wurde . Das Bett steht hinter dem Borhang , und
die Dame , die dazu gehört , ist eine tapfere , wenn auch schon etwas

moralisch heruntergekommene Jungfrau . Beinahe bereut man es
nicht , in die Nachtvorstellung gelockt worden zu sein . Denn es spiel »
dort seltsam - zierbch ein Fräulein K a ß n e r. In dem lasziven , um
nicht zu sogen unflätigen Einakter , hat sie viel « Einladungen zur
Liebestäligkeit ergehen zu lasien . Obwohl sie blond ist , tut sie es
mit einer eigentümlichen Geisha-Geschicklichkeil . Blondes Teemädchen
mit Berlin W- Manieren . Vielleicht würde das Appetitliche dieser
Bewegungen , dieser Mundstellungen und dieses Augenspielens ver¬
loren gehen , wenn das Fräulein auf der großen Buhne stände .
Jetzt aber , da man ihr so nahe gerückt ist . überrascht diese Lieblich -
kett . obwohl sie auch von Muffigtett schon überhaucht ist . Man bat
einen angenehmen Eindruck , aber auch da , Gefühl , in ein « Gesell -
schaft geraten zu sein , von der man nicht gern seinem Beichtvater
oder auch der strengen Gattin erzählen möchte Kurzum , irgendwie
werden die Leute im Nachttheater unterm Stadtbahnbogen umae -
krempelt . Dielleicht hofft der Theaterdlrektor . daß ihm Freund «
solcher mitternächtlichen Verwandlung besonders getreu sind .

M. H.

In der Foxtrott - Fabrik . Tin Pan Alley . das Iazzmusik - Bierte !
von New Fort , arbeitet fieberhaft , um die ganze Welt mtt neuen
Tanzschlagern zu oersorgen . 699 neue Forlrotts werden hier in
der Woche geschaffen . Di « Beliebtheit eines Tanzes kann man heut -
zutage am besten an der Zahl der Musikstücke feststellen , die für
jeden Tanz geschossen werden . Danach stebt der Forlrott bei weitem
an der Spitze : der Walzer folgt ihm in einigem Abstand und dann
der Tango , während der einst so beliebte Onestep verschwindet . Zwar
werden sehr erfolgreiche Tanamelodt « besonders bei uns in Deutsch -

land und auch in Frankreich und England geschaffen , aber die

Massenerzeugung ist ganz In den Händen Amerikas , und die Ver -
einigten Staaten besitzen hier «ine Art Monopolstellung wie im Film .
Einen interessanten Blick in dies « amerikanisch « Foxttottsabrik ge -
stattet eine Schilderung von Patrick Chalmers . JDie tanzende Welt " .
schreibt er , „ verbraucht ungeheure Mengen von Tanzmelodien und
verlangt nach immer neuen . Erstklassige Tanzkapellen , die ein stän -
diges Repertoire von 2S0 bis <99 Stucken haben , versuchen im Lause
des Jahres mehr als 12 900 Tanzmelodien , » nd an die 10 000 werden
bereits oerworfen , bevor sse gespiett sind . Die Kapellen müssen nach
immer neuen Stücken Umschau halten , und zwar verbrauchen sie
besonder » viel « Foxtrott, , da diese im Gegensatz zu den Walzern
ein Eintagsleben führen . Der Foxtrott wirkt zuerst unwiderstehlich ,
ober bald wird er langweilig und schließlich unerträglich . Mehr
al » sechs Monate dauert niemals die Wirkung eines guten Foxtrotts :
die meisten aber sind schon in zwei bis drei Monaten abgespiett .
Die „ Bananen - waren ein nie wieder erreichter Rekord , aber heute
kann sie niemand mehr hören . Zum Fabrizieren von Fortrotts sind
nicht viel « Kenntnisse nötig , nur ein ausgespröchenes Gefühl für
Rhythmus . Die meisten der „ Komponisten " können nicht einmal
Klavier spielen , sondern sammeln ihre Melodien oder klimpern sie
mit einem Finger aus dem Klavier . Der Mann , der die Or -
chestrierung besorgt , meisten » ein ausgebildeter Komponist ohne Er -
lolg , muß die ganze Instrumentierung machen . Er bekommt nur ein
bescheidenes Honorar , während der „ Schöpier - , wenn das Tanzstück
erfolgreich ist . damit 200 009 Mark und mehr oerdienen kann . -

&9m,n Won zur Bestimmung der Trunkenheit . Die Bri -
hfche Medizinische Gesellschaft hat eine Kommission von 13 hervor -
ragenden Gelehtten eingesetzt , die durch eingehende Prüfungen unter -
suche » sollen , bei welchem Grad des Alkoholgenusses Trunkenheit
festgestellt werden kann . Da ja in Großbritannien Betrunkene be -
stratt werten und nach einem neuen Gesetz Kraftwagensahrern der
Erlaubnisschein entzegen wirt , wenn sie betrunken sind , ist diese jzest -
stellung von Wichtigkeit . Bisher aber gehen die Kennzeichen , »ach
denen Polizeiärzte und Gerichtsbeamte Trunkenheit feststellen , sehr
weit auseinander , und man will nun eine einwandfreie Methode
ausarbeiten , durch die sofort erkannt werden kann , ob jemand wirk -
lich betrunken ist .

Erftaussübrunge » »,
Blaubart . ' Danversloa .
Macht der RZchte . ' Ii

"
Kionvrinzeliin Lulle ' .
IolejmenS Töchter . ' Zoaaavead . T r

Uraai - . varlrä ««. Theater . Mant „ Dienet . (5, 7, 9) . 511 «». g,
wer » « IS. 7) , Freit . . Sonnab . (5) , Sonn « k5, 7) : . Durch Steppen

• " >> 1 (u u 4 o , ryitu .
Donneret . . Sonnab . ( 8) 1 » r c ■ 1 1 » 1 1 1 o) 1 n c
D e u t i ch l a n d' i Donner »! . («) , Sonnab .
der Ktartftromtrchait ' .



deutsch - polniftke verhanülungen .
Wiederaufnahme der Besprechungen .

Wie die polnische Telegrophenogcntur meldet , werden die

polnisch - deutschen Verhandlungen über die

Liquidationen am 18 . Januar wieder aufgenommen .
Am 2S . Januar sollen auch die Wirtschaftsoerhand »
l u n g e n wieder beginnen . Es sind sowohl deutschte Anträge
in bezug auf Positionen des polnischen Zolltarifs , wie polnische
Airträge eingereicht , die sich auf den deutschen Zolltarif be -

ziehen . Die Verhandlungen werden von polnischer Seite durch
den Handelsrat der polnischen Gesandtschaft in Berlin ,

Sokorowsti geführt werden , woraus zu schließen ist , daß die

polnische Wirtschaftsdelegation zunächst nicht wieder nach
Berlin kommen wird .

_

Um die Regierungsbildung .
Tie Haltung der Berliner Sozialdemokratie .

Genosie Franz Künstler schreibt uns :

Di « demokratische Presse läuft Sturm gegen den Beschluß be -

treftend ( Broße Koalition , den die Berliner SPD . - Funktionäre am

lcyten Alantag gesaßt haben . Um die Massen koalitionsrcif zu
n lachen , bedient sie sich offensichtlich falscher Insonnationen . Dafür
nur ein Beispiel aus der . Bossischen Zeitung " vom 8. Joiuiar ,

Worgenblatt . Es heißt zum Schluß in einem Artikel . Farbe
bekennen " :

. Der Beschluß der Berliner Sozialdemokraten gegen die

Mroße Koalition , der bei den Dcutschnationalen mit begeisterter
Zustimmung aufgenommen wurde , hat , wie nunmehr bekannt

wird , eine so schwache Mehrheit gefunden , daß die Befürworter
der Regierungsbeteiligung dos Ergebnis der Abstimmung be -

zweifelten und die Auszählung verlangten , die aber leider

von dem Dorsißenden . dem früheren unabhängigen Abgeordneten
Künstler , abgelehnt wurde . "

Dazu habe ich zu bemerken , daß die „Bossische Zeitung " von

den Kreisen , . die mit den Strömungen in der Sozialdemokratie

vertraut sind, " arg hineingelegt worden ist .

l . Habe ich die Funktionärkonferenz nicht geleitet , sondern

der 3. Borsitzende , Genosse Karl Lltke .

Z. War da » Bureau , einschließlich des Reserenten Genossen

H- rmann Müller , e i n st i m m i g der Ausfasiung . daß die Mehr -

heit der Funktionäre sich gegen die Große Koalition aus »

gesprochen hatte . »

3. Ob alle Funktionäre , die gegen den Antrag Rosenfeld stimmten .

sämtlich unbedingt « Anhänger der Kroßen Koalition waren ,
wie sie der Abgeordnete Htldenbrand fordert », läßt sich natürlich
nicht feststellen . Sicher teilten aber viele von diesen den Standpunkt
des Referenten Hermann Müller , daß zurzeit eine Groß « Koa -
lition nicht in Frag « komme .

Die Irankenfälsthungen .
Vor neue « Sensationen .

Budapest , V. Januar . < WTB . ) Da » Abendblatt . Esti Kurier "

bringt ein « Unterredung mit dem hier weilenden Direktor der

Banque de France , Emern . Er äußerte , daß di « genannte
Summe von 20 Millionen falschen Tausendsrankscheinen der Wahrheit

nicht entspreche . Diese Summe sei zu hoch , wenn auch keine Zwesiel
darüber vorhanden seien , daß bedeutende Summen in Umlauf gesetzt
worden seien . Ganz Europa sei von falschen Vanknolen voll , und

ständig träfen aus verschiedenen Ländern , namentlich au » Italien ,

Deutschland und Frankreich , Nachrichten ein . daß neue falsch «

Tausendfrankscheine zum Vorschein gekommen seien . Die Haupt -

cinlösestelle der Frankensälscher schein » sich in Pari » oder in un -
mittelbarer Umgebung zu befinden .

Weitere verhastungen seien selbstverständlich »och zu
erwarten . E » seien aber bereits außeroiidenttlch viel überraschend «

Dinge zutage getreten , zu viel « hervorragende Person -

lichkeiten selen kompromittiert worden , daß selbst
weitere verhastungen nicht mehr überraschen würden . Jedenfall »

dürste man trotz alledem mitweiterenSensationenfürdie

nächste Zukunft rechnen . Bis zur vollen Aufklärung di »ser Kriminal -

ossäre , bzw . bis zu dem Zeitpunkt , da sämtliche Teilnehmer an dieser

Angelegenheit dem Gericht überliefert worden seien , werde wohl noch

eine klein « Zeit vergehen .

Ministerrat in Budapest .

Budapest . 9. Januar . ( MTB . ) Gestern nachmittag fand unter

dem Borsitz des Ministerpräsidenten Grasen Bethlen ein Minister -
rat statt , in dem der Ministerpräsident über die Ergebnisse der Er -

Hebungen in der Frankenfälschungsangelegenheit berichtet «.

Scharfe « nqriffe der Pariser Preste .

Park . 9. Januar . ( TU. ) Die Pariser Morgenblätter oerbinden

die Berichte über die Budapester Banknotenfälschungen mit einer

scharfen Kritik an der ungarischen Regierung . Das ungarisch «
Kabinett , schreibt der „ Petit Parisien " , versuch « jeh « Berantwortung

von sich abzuwälzen . Die Tatsachen sprechen gegen dle

Regierung . Di « ungarischen Behörden hätten alles getan , um

die Schuldigen zu decken . Wenn es den sronzösischen Unter -

suchungsbeamten doch gelang , ihre Mission erfolgreich zu erfüllen , so

sei da » auf die außerordentlich energischen Weisun -

gen der französischen Regierung zurückzuführen .
Woraus es ankomme , sei nicht nur , daß die Schuldigen bestraft
würden , sondern , daß die ungarische Regierung sich dazu entschließe ,
die versteckten Versuch « zur Zertrümmerung des Bertrvges von

Trianon endgültig aufzugeben .

Einschreiten der Kleinen Entente gegen Ungarn .

Prag . 9. Januar . ( MTB . ) Das nationaldemokratische Blatt

Narodni Politika ' kündigt ein gemeinsames Einschreiten der Kleinen

Entente an zum Zweck « der Bewirkung einer ungarlschenEnt -

schädigung für di « Fälschungen tschechischer , südslawischer

und rumänischer Staatsnoten .

Einzelheiten des Notendruckes .

Budapest , 9. Januar . Der technische Leiter des Karthographischen
Instituts in Budapest , Gero , der den Druck der falschen Noten ge
leitet hat . sagte u. o. aus : Die von einer Leipziger Firma bezogene

Druckmaschine war End « August zum Betrieb fertig . Nach Ein -

Hebung der Matrizen begann der Diuck . der jedoch zunächst nicht

vollständig glückte . Auch bei der Anfertigung des Wasser -

zeichen , auf dem durch Raba au , Berlin besorgten Papier gab
«s Schwierigkeiten , so daß neues dünneres Papier bezogen
werden mußte .

Nach der Aussage Serös sollen iltSgesamt 2S000 Abzüge
hergestellt worden siin , von denen aber ungefähr ein Drittel al »
Makulatur vernicht - t werden mußt « . Aach Beendigung de «
Druckes wurde die Maschine zerlegt und teilweise auch zerbrochen
und als Alteisen einer Budapest « ? Firma verkauft .

Aufhebung des Pahvisums nach der Schweiz . Deutschland und
o>° Schweiz hoben vereinbart , daß vom 20. Januar ob der Pah -
vlsumzwang zwischen beide » Ländern wegfällt . Ein Reisepaß dletot
nach ws , vor notwendig .

Was Sttnöe sagen !
Uebcrall an Plätzen und Straßenecken , aus Hinterhöfen und

Promenadenwegen , in den Privatwohnungen und Bureau » der

Wohlhabenden , überall aus Schritt und Tritt begegnet man ihnen ,
den blinden Schnorrern und Bettlern jeder Art und jeden Stande » .

vom geachteten Akademiker , und sogar Adligen , bi » herab zu den

verachteten Parias der Straßenecke . Während der Inflationszeit ,
als dieser „typische Blindenberus " in besonders hoher Blüte stand ,

ernährte er — oder ernährte auch mcht — di « weitaus größte An -

zahl der Berliner Schicksalsgenosien . Aber es ist ein « Irreführung , �

wenn behauptet wird , „ daß viele arbeitsfähige Blind « ihr « Existenz
lieber mit der offenen , hingehaltenen Hand suchen , al » durch Ar - |
beit " , wenn diese Ansicht in Blindenlehrerkreisen auch Allgemeingut

geworden ist . Schuld an diesen überaus traurigen Verhältnissen

trägt lediglich die abgeschlossene Jnternatserziehung der Blinden -

instihtte und die zwangsweise Heranziehung der erwachsenen Zög -
linge zu den überlebten und überholten Blndienberufen . Weil die

maßgebenden Faktoren im Blindenerziehungswesen ihre »alt -

bewährten Methoden " nicht aufgeben wollen oder können , deshalb ,
nur deshalb müssen Tausende arbeitsfähiger und arbeitsfreudigcr
Schicksalsgenossen in Elend und Straßenschmutz verkommen . Ar¬

beitsmöglichkeit haben wir mehr als genug , aber kein « Existenzmög -
lichteit .

Neulich traf ich ihn wieder einmal , meinen allen armen Freund ,
der an der Ecke der B- Straße Streichhölzer zu verkaufen vorgibt ,
in Wahrheit aber Almosen erbittet . Ich will seinen Werdegang er -

zählen . Al » 30johr >ger erblindet « er unerwartet , grausam plötzllch
und überwand heldenhaft die Qual und Verzweiflung de » ersten
Stadium » . Dann wurde er einer Blindenanstalt zugeführt und er -
lernte mit unendlicher Geduld und zäher Ausdauer ein „ Blinden -

handwert " . Schon nach vier Wochen weih er , daß die drei Lehr -

jähre mtt ihrer Qual und Mühseligkeit nutzlos gewesen sind . Wa »

hat er nicht alles versucht , um wieder statt zu werden ! Sogar beim

Herrn Geheimrat I . hat er vorgesprochen : aber der Herr Geheim -
rat bedauert unendlich , er tonn nicht helfen . „ Arbeitsgelegenheit
für Blinde ? Ja . wenn die Hauptfürforge sich außerstande erklärt ,

Ihnen Arbeit beschossen zu können , ich kann da wirklich nicht » tun .

Blindenrente meinen Sie ? Ja . dazu fehlen die gesetzlichen Grund -

lagen , und dann — woher da » Geld dazu nehmen ! ? Denken Sie
an da » Bersailler Diktat , an unsere alten verdienten Offiziere , an
die Flüchtling « aus dem besetzten Gebiete und die Ausgewiesenen !
— Versuchen Sie es doch mal mit der privaten Wohltätigkeit . " Aber
die privat « Wohltätigkeit kann schließlich wohl ein « Weihnachts -
bescherung , ein Gartenfest für Blinde arrangieren , vielleicht auch
eine einmalige kleine Geldunterstützung gewähren , dann aber ist
ihr Latein zu End « . Man schickt ihn von Pilatus zu Herode » und
von Herode « wieder zu Pilatus und abgehetzt und sterbensmüde muß
er da » Töricht « setner Bemühungen endlich einsehen . Aber wa » nun ,
wa » nun ?

- -

Ganz so tragisch nehmen da » di « Schicksalsgenossen so im all¬
gemeinen nicht . In den meisten Fällen greifen sie , nachdem der
geschilderte Leidensweg hinter ihnen liegt , zähneknirschend zum Leier -
kästen , zur Ziehharmonika , zum . Bauchladen " .

Mord und Selbstmord im Spandauer Laubengelände .
Eine AamilientragSdi «.

Ein Kapitalverbrechen wurde heute morgen auf einem Lauben -
gelönde bei Spandau verübt und gleich entdeckt . In der Schön -
walder Vorstadt an der Ecke der Markgrafen - und Kaiserstraße be -
findet sich «in Gelände , auf dem Spondauer Bürger Lauben haben ,
in denen sie auch Kleinvieh holten . Heut « morgen gegen 7 » Uhr
begab sich der Polizeibeamte Wiese »ach seiner Laube , um sein
Bieh zu füttern . Als er sich anschickte , wieder wegzugehen , hörte
er von seiner Nachbarlaube her Hilferufe einer weiblichen
Person . Wiese machte noch «inen anderen Laubenbesitzer , der
ebenfall » schon aus dem Gelände war , darauf aufmerksam , und sah
gleich darauf , daß au « der Laub « , die einer Frau Tischer gehört ,
ein Mann herauskam und im Halbdunkel zu verschwinden suchte .
Er nahm sofort die Verfolgung auf . und der Nachbar mochte seinen
Hund lo » und hetzt « ihn auf den Flüchtigen . Di « Jagd ging über
mehrere Zäun « hinweg . Als der Verfolgte , der sich zuletzt hinter
einem Zaun geduckt hatte , sah , daß die Verfolger ihm auf den
Leib rückten , erhob er sich, zog eine Flasche au » der Tasche , trank sie
aus und brach zusammen . Sr hatte eine ätzende Flüssigkeit , an -
scheinend Lysol , getrunken und wurde besinnungslos nach dem
Krankenhaus gebracht . In der Laube fand man ein « Frau mit
durchschnittener Kehle tot auf .

In letzter Stunde tonnte da » Derbrechen vollkommen ausgeklärt
werden . Der Mörder , der im Krankenhaus schon gestorben , ist der
27 Jahre alte Kaufmann Karl Schüler , die Ermordet « sein «
23 Jahr « alt « Ehefrau Martha . Wie die Spondauer Kriminal -
xolizei feststellt «, beging Schüler , der in einem Spandau « ? Groß -
geschäft angestellt war , dort im August v. I . eine U n t t r s ch l a .
gung von mehreren tausend Mark . Er trat dann mit
seiner Frau angeblich eine Vergnügungsreise an . In Wirklichkeit
war es eine Flucht . Die Frau hat von der Unterschlagung wahr -
scheinlich nicht » gewußt . Schüler wurde auf Veranlassung der
Spandauer Kriminalpolizei in Koblenz festgenommen . Sein « Frau
kehrte allein nach Spandau zurück , leitete die Scheidungsklage ein ,
in der zu heute wieder ein Termin vor dem Amtsgericht angesetzt
war . Schüler lauerte ihr wiederholt auf . um sie umzustimmen .
Heute morgen kam es zu einem heftigen Kampf « zwischen
den beiden Eheleuten . Biete Blutspuren In der Laube
und der Zustand der Leiche beweisen das . Schüler brachte feiner
Frau mit dem Raslermesser einen Halsschnitt bei , der bis auf den
Wirbel ging . Frau Schüler verblutete auf der Stell «, ihr Mann
starb im Lauf « des Bormittags an der giftigen Flüssigkeit , die er
aus der Flasche trank . _

Die Prügelhelden von Treptow .
Es war . so schreibt man uns , vorauizusehen , bah die „ Rote

Fahne " den Uebersall auf den Genossen Hermann Lempert wie üblich
entstellt berichten würde . Unter anderem faseft die „ Rote Fahne "
von provokotorilchem Auftreten des Genossen L. In Wirklichkell hat
außer den Kommunisten kein Bezirksverordneter zu den Erwerbs -
lolenantrögen Stellung genommen — auch Lempert nicht . Weiter
wird berichtet , daß durch ein unsauberes Manöver unserer Fraktion
statt der KPD . der Block der Mitte je «inen Sitz in den Deputationen
erhalten hat . Auch diese Meldung ist glotter Schwindel .
Der Wahlausschuß hatte zu dieser Angelegenheit vorher Stellung
genommen und im schönsten Einvernehmen aller Fraktionen die
Verteilung der Sitzt vorgenommen . Für einige Deputationen war
der KPD . und dem Block der Mitte empfohlen worden , sich zu
einigen , da sonst das Los entscheiden müsse . In der Ausschußsitzung
war der KPD. - Bcrtreter mit dieser Regelung einverstanden . In
der Plenarsitzung fielen sie dann wieder einmal um und beantrag -
ten Abstimmung " Da » Lo » mußte entscheiden . Gezogen wurde
da » Lo » von einem kommunistischen Bezirks -
verordneten zugunsten der Bürgerlichen . Wut -
geheul der Moskauer und Toben der Tribüne setzten «in . aber da «
Los — gezogen durch einen Moskauer — hatte entschieden . Um der

ganze » Versammlung einen besonderen Anstrich zu geben , berichten
„ Rote Fahne " und di « „ Welt am Abend " von der Anwesenheit
zweier Spitzel aul der Tribüne . Tatsächlich wurden auch zwei
Tribünenbesucher fortwährend von den kommunistischen Burschen
angepöbeft . Wer waren diese vermeintlichen Spikes ?
Phantasiegeh ilde der Kommunisten ! Angepöbelt wurden nämlich
zwei Angestellte de » Bezirksamt » . * , die «schienen

waren , um die Verabschiedung ihrer Anstellungen mitanzuhörrn .
Ob wohl die „ Rote Fahne " und die „ Well am Abend " diesen rich -
tigen Sachverhalt veröffentlichen werden ?

Im Befinden des Genossen Lempert ist erfreulicherweise eine
weitere Besserung eingetreten .

Das städtische §remdenverkehrsbureau .
Eröffnung am Montag .

Das Fremdenvertehrsbureau der Stadt Berttn , W. 9.
Friedrich - Ebert - Straße 5, wird am Montag , den
ll . Januar d. I . eröffnet und dem Berkehr übergeben werden . Das
Bureau ist von der Stadtverwaltung ins Leben gerufen und mit
der Aufgabe betraut worden , den Fremdenverkehr zu
pflegen , ihm nach der moralischen und kulturellen wie nach der

wirtschaftlichen Seite hin förderlich zu sein . Es soll nicht mir durch

seine Werbetätigkeit Fremde nach Berlin bringen , sondern in

erster Linie darauf bedacht sein , den Fremden durch Auskunft ,
durch Rat , und , ersorderlichenfalls auch Schutz , den Aufenthalt in
Berlin so gewinnreich wie genußreich zu gestalten . Ueber die Aus -

künfte und Besorgungen hinaus soll das städtische Bureau in ständiger
Verbindung mit den Behörden , den Handelskörperschoften , Verkehrs -
anstalten , Theatern , Sportveranstaltungen usw . bestrebt sein , die
Fremden an Berlin zu fesseln . In gleichem Maße soll es für da «
Fremdenverkehrsbureau der Stadt Berlin gelten , durch Werbetätig -
keit Fremden den Berliner Aufenthalt freundlich zu gestalte «. —
Das Bureau ist für den Fremdenverkehr sehr günstig in unmittel -
barer Nähe des Potsdamer Platzes gelegen und in sehr onlprechenden
Räumen untergebracht . _

Aushebung einer Geheimbrenuerei .
Eine große Geheimbrennetei wurde von Beamten der Fochn -

dungsstelle des Zollgrenzkommissariats auf dem Grundstück Schafs -
hausenerStraßei in Tempelhos entdeckt und gestern aus -
gehoben . Auf dem großen Fadrikgrundstück wird eine Oel - und
F « t t f a b r j l zur Herstellung von Seifen betrieben . Die Beamten
der Fahndungsstelle beobachteten seit einiger Zeit , daß in verdächtiger
Weis « verschiedenen Lokalen Sprit zugeführt wurde . Die Spuren
führten nun nach jenem Fadrikgrundstück von S ch ä b r i g in Tempel -
hos . Borgestern abend fielen die Beamten dort überraschend ein
und fanden in einem Sonderroum , der auf dem Fabritgelände etwas

abseits liegt , eine große Brennerei . Es war ein Kessel eingebaut .
der 6000 Liter enthält . Die Brennerei war in vollem Be -
triebe . Die Beamten beschlagnahmten die ganze Einrichtung und
8000 Liter Sprit , die gerade verarbeitet wurden . Im Lause
de » gestrigen Tage » wurden die ganzen Apparate admonttert und

von Beamten der Fahndungsstelle weggeschafft . Der Besitzer der

Seisensabrit bestreitet , etwas gewußt zu hoben . Wie er jagt , hatte
er diesen Sonderraum durch Vertrag an einen Otto Hirsch au » der

Motzstraße vermietet . Die Ermittlungen ergaben , daß der Name
Otto Hirsch , der unter dem Bertrage mit dem Fabrikbesitzer steht ,
erdichtet sst. Die Aufdeckung sühne bereit » zu vorläufigen Fest -
nahmen mehrerer Personen . So wurden ein Klempnermeister , der
die Apparate eingebaut hat , und sein « Gesellen , die dabei beteiligt
waren , und ein Fuhrmann , der mitgewirkt hat . in Gewahrsam ge -
nommen . _

Die Nachtwagen der Aboag .
Man schreibt uns : Warum gilt der Autobus der L i n i e 1, der

fahrplanmäßig 11,48 Uhr abends vom Zeughause aus nach Halens « «
abfährt , als erst er Nachtwagen ? Diele Leute wählen all -

abendlich diese » Auto In der verständlichen Annahme , noch zur nor -
malen Taxe befördert zu werden und sind sehr erstaunt , dann dreißig
oder sünfzia Pfennig bezahlen zu müssen . Heftige Zusammenstöße
mit den Schaffnern sind die Folge . Die Aboag sollte doch nicht un -

nötig da » Publikum verärgern .

Aeuer in einer Jlaarrensabrik . Ein gefährlicher Brand kam

gestern abend gegen S Uhr in dem Tobaklager einer Zigarrenfabrik
in der Brunnenstrahe 188/90 zum Ausbruch . Die Feuerwehr war
bald zur Stelle und ging mit zwei L- Rohren gegen den Brandherd
vor . Nach über einstündtger Tätigkeit gelang es , die Gewalt de »

Feuer , zu brechen . Es sind große Vorrät « im Wette von etwa
40000 Mark den Flammen zum Opfer gefallen . Die Entstehung » -
Ursache ist bisher noch unbekannt .

Slaalliche Pttvalmusiklehrerprüfunq in Berlin . Di « nächste
staatliche Privatmusitlehrerprüsung in Berlin ist auf den 18. Marz
1926 und die folgenden Tage anberaumt . Meldungen zu dieser
Prüfung sind bi » zum I . März 1926 an da » Provinzialschul -
kollegium in Berlin - Lichterseld « zu richten .

25 Schiffe im finnischen Meerbusen vom Sis blockiert .

Relkungsexpedition des deutschen Linlenschiss , „ Hessen - .

2S Schisse , von denen die meisten zur d e u t s ch e n H a n d e l »-
flotte gehören , sind , wie au » R e o a l gemeldet wird , bei Sets -
k a e r im Finnischen Meerbusen vom Eise blockiert . Bei der Mehr -
zahl sind die Kohlen - und Speisevorräte erschöpft .
Sechs russische Eisbrecher sind bemüht , die Schiff « in die eisfreien
estnischen Gewässer zu geleiten . Der Erfolg ist bisher gering , da
Seiskoer 150 Kilometer von der eisfreien Zone entfernt ist . Ein
Vertreter der deutschen Gesandtschaft ersucht « die estnische Regierung
nochmals um Entsendung des großen Eisbrechers „ Suur Toell " . Wie
di « Estnische Telegraphenagentur meldet , erscheint es fraglich , ob
diesem Ersuchen entsprochen werden kann , da di « Entfernung der
vchiff « ebenso groß ist wie der Aktionsradius des Eisbrechers , s»
daß dieser nur leichtere Arbeiten , wie Verprootantlerung , aus -
führen kann .

Die Lage der Eingeschlossenen ist so ernst und bedrohlich , daß , wie
soeben bekannt wird , der Chef der Deutschen Marine -
l e I t u n g beschlossen hat , vorbehaltlich der Z u st t m m u v g der

russischen Sowjetregierung . das deutsche Linien -
s cht s s „ H e s s e n " zur Rettungsexpedition der im Eis « Eingeschlojse -
nen nach dem Finnischen Meerbusen zu entsenden . Die Sowjet -
regierung ist bereits um ihr Einverständnis ersucht worden , jedoch
steht die ' Antwort noch aus . Die Rettungsarbetten de » d. eutschen
Linienjchifses werden sich recht schwierig gestallen , da in den
russischen Gewässern eine Kälte von etwa IS Grad herrscht und die
verunglückten deutschen Schiffe , etwa 18 an der Zahl ,
erst gesucht werden müssen . Man nimmt an . daß einige Schssfe auf
der Höhe der Städte Wiborg - Leningrad liegen , ander « dagegen sind
weiter westlich , etwa in der Mitte des Finnischen Meerbusen », im Et »
eingeschlossen . Das deutsche Linienschiss „ Hessen " , da » für die Hilss -
expedition in Aussicht genommen worden ist , wird von Stettin
auslaufen und sicherlich einen Eisbrecher mitnehmen , um so an
die deutschen Schiffe heranzukommen . Da » Linienschiss �Hessen "
wird für die Hilfsexpedition 2X Tage brauchen , da die einaefchlossenen
Handelsschisse etwa 900 Seemeilen von dem Heimathasen «ntse�
liegen . _ _ _ _

Groß - Serliner Parteinachrichten .
12. Avt. Di« G« Hollen treffen sich Sonnte » normittae S Übt eur gskurdlatt -

nftSteitun « in den bekonnten Lokal «.
33. Abt . Die Genossen treffen sich Sonntag »onnittag » tldr bei Idearier .

ftotfin - nn unb l -ns�t, ber « ab » bei «ienlg . Du- Seeiewfichrer balen
beut «. Sonnobent . bi « Muablättrr »»v eoiack ab.

. S- Sf - »bbalen « » BiertÖortf .
1 • S beut « abend 7 litr ffluaiWiuaibeaitoaa NO« <»ael

• lamanlirt . *4», au».
lb«. Abt SRählabatt . Adbolen der ssluoblötter heut « Sonaabenb m « Uhr tet

Lokal von Lretdau und von Umit Andre «.
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SewerGhastsbewegung
Die Eisenbahner unü öer Schiedsspruch .

Am Dienstag , den 12. Icnniar , mittag « 12 Uhr , ist die Er -

tlärungsfrist über die Annahme oder . Ablehmmg des Schiedsspruches
abgelaufen . Wie die SL » Korrespondenz berichtet , hat der Bor -

stand des Einheitsoerbandes der Eisenbahner sich am gestrigen
Freitag mit der Sachlage befaßt , über seine Entschlüsse jedoch noch
nichts verlauten lassen .

Symptomatisch für die Einstellung der Eisenbahner j ; u dem

Schiedsspruch dürfte der Beschluß der Ortsverwaltung Magdeburg
des Einheitsverbandes sein .

Von 110 Funktionären der Gewerkschaft aus 68 Betrieben

Groß - Magdeburgs stimmten SS für die folgend « E n t -

schließung , 46 stimmten dagegen und 9 enthielten sich der
Stimme .

Entschließung .
„ Die Funktionäre des Einheitsverbandes der Eisenbahner

Deutschlands der Ortsgruppe Magdeburg haben heute zum Schied »-
spruch vom 29. Dezember 192S Stellung genommen und erklären
einmütig wie folgt :

Unter Berücksichtigung der trostlosen wirtschaftlichen Lage der
Eisenbahnarbeiter und unter Würdigung der nicht schlecht finan -
ziellen Lage der Reichsbahn , unter weiterer Erinnerung daran .
daß für K o r r u p t i o n s z u l a g e n der mannigfachsten Formen
Millionen und aber Millionen ausgeworfen werden , löst der Schi eds -
spruch unter den Eisenbahnarbeitern Empörung aus Daß es
möglich ist , den Eisenbahnarbeftern einen Bettelpfennig
hinzuwerfen , um ihn gleichzeitig durch Streichung der Sozial -
z u l a g e n in Krankheitsfällen wieder zu nehmen , zeigt den
Eisenbohnern , daß die Hauptverwaltung und der Derwaltungsrat
der Reichsbahn wähnen , mit den Eisenbahnern nach Belieben um -
springen zu können . Die im Einheitsverband organisterten Beamten
und Arbeiter betrachten daher den Schiedsspruch als den ernstesten

Mahnruf an alle Eisenbahner ,
sich sofort im Einheitsverband zu organisieren , um den
äußerst mageren Kampferfolg in den nächsten Monaten erheblich
vergrößern zu können Rur unter dieser Voraussicht , um ungestört
die Kräfte sammeln zu können , geben die Funktionäre der Am
» ahme des Schiedsspruchs ihre Zustimmung . "

Die Eisenbahner werden also den Schiedsspruch wahr -
scheinlich mit geringer Mehrheit , gegen eine starke Minderheft a n -

nehmen und zwar nicht etwa deshalb , weil die Mehrheit ihr «
Zufriedenheit mit diesem Schiedsspruch zum Ausdruck bringen will ,
sondern lediglich aus der Einsicht , daß sich gegenwärtig nichts da -

gegen machen läßt .
Die Verwaltung der Reichsbahngesellschast wird

dieses „ Sieges " nicht froh werden . Er müßt « ihr z u r Warnung
dienen vor der Fortsetzung ihrer ganzen bisherigen Personal -
politft , die sich längst als verfehlt erwiesen . Fügen sich die Eisen -
bahner heute auch noch zähneknirschend , so doch nur , um sich gegen
diese unerträgliche Politik besser zu rüsten und zu gegebener Zeil
dagegen Front zu machen .

Heimarbeit in der Reiseartikelbranche .
In der Jahresversammlung der in der Reiseartikelbranche Be -

schästigten des Verbandes der Sattler , Tapezierer und Porte -
feuiller gab der Bronchenleiter Schüttle den Jahresbericht . Er
unterzog in seinem Bericht besonders die Zustände in der Heim -
arbeit einer eingehenden Kritik . Die Unternehmer haben
es versucht und auch zum großen Teil erreicht , ihre Betrieb « von
Werksstubenarbeitern freizumachen und ihre Arbeiten in der
Heimarbeit ausführen zu lasten . Die Arbeiter haben leider
diesem Bestreben der Unternehmer in Verkennung der schwerwiegen -
den Folgen wenig Widerstand geleistet und dadurch zur Vergröße -
r » ng der Arbeitslosigkeit , besonders in der Portefeuillebranche , bei -
getragen . Die Arbeiten werden in der Heimarbeit meist im Gegen -
satz zu den Tarifabmachungen zu niedrigeren Preisen auegesührt
als in den Werkstuben . Der Achtstundentag bleibt bei der
Heimarbeit natürlich unbeachtet . Diese Mißstände müssen beseitigt
werden durch eine regere Aufklärungsarbeit unter den
Heimarbeitern und deren festeren organisatorischen Zu -
sammenschluh .

In der anschließenden Diskussion , die durch unangebrachte Rede -
Wendungen des ersten Diskussionsredners auf das politische Gleis
geschoben wurde , konnte an dem Jahresbericht keine Kritik geübt
werden . Nach dem Schlußwort des Genossen Schüttle über
diesen Punkt der Tagesordnung wurtien die Neuwahlen der
Branchenkommission vorgenommen . Es wurde die alte
Kommission wiedergewählt mit Ausnahm « eines frei -
willig ausscheidenden Mitgliedes , an dessen Stelle ein neues Mit -
glied trat . Außerdem wurde die Kommission durch die Neuwahl
von zwei weiteren Mitgliedern verstärkt . Die Versammlung be¬
schäftigte sich dann mit der Kündigung des Lohnabkommens und
stimmte einstimmig dem Vorschlag der Branchenkommisiion zu ,
das Lohnabkommen zu verlängern .

Bergehen gegen das SrbeitSzeitgesetz bestrast .

Leipzig , 9. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Eine interessante
Entscheidung wurde am Freitag vor dem Gemeinsamen Schöffen -
gericht in Leipzig gefällt . Es hatten sich wegen Vergehens gegen
das Arbeitszeitgesetz der Direktor Börner und der Per -
sonalchesDub von derDresdnerBani . FilialeLeip -
zig , zu verantworten . Die Angeklagten hatten im vorigen Jahr
wiederholt bis zu 12 Stunden arbeiten lassen , obwohl

dw tariflich « Arbeitszeit im Bedarfsfälle nur S2X bis
54 Stunden wöchentlich im Bankgewerbe beträgt . Wegen dieser
unerhörten Arbeitszeitüberschreitung wurde von der Staatsanwalt -
schaft Strofantrag gegen die Direktoren gestellt . Der Staatsanwalt
beantragte insgesamt 7500 M. Gcldstase . Das Gericht verurteilte
Direktor Börner zu 1000 Mark Geldstrafe und den Perfo -
nalchef zu 4 0 0 M a r k Geldstrase und Tragung der Kosten .

Ein sehr seltener Fall — nicht der Ueberschreitung der
Arbeitszeit , sondern der Bestrafung wegen Vergehens gegen
das Arbeitszeitgesetz . _

Der Schiedsspruch für die Rheinschiffahrt abgelehnt .
Duisburg , 9. Januar . ( Mtb . ) Der von den Arbeitnehmern

angenommene Schiedsspruch für die Rheinschiffahrt vom 5. Ja -
nuar ist von den Arbeitgebern abgelehnt worden .

Der Kampf in der Schwerindustrie Belgiens geht weiter .

Brüssel , 9. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Urabstimmung
der Arbeiter der belgischen Schwerindustrie ergab die Ablehnung
des von der Regierung gemachten Kompromihvorschlages .
73 Proz . der Stimmen waren gegen . 26 Proz . für das Kompromiß .
Der Kampf geht also weiter , aber man erwartet neue Bemühungen
für einen Vergleich .

Der Eisenbahnerstreik in Charleroi .
Eharleroi , 9. Januar . ( WTB . ) Die Mehrheit der Eisenbahn -

arbeitet im Becken von Charleroi hat sich durch Abstimmung für
die Fortsetzung des Streits ausgesprochen .

Ter Achtstundentag als Verschlechterung .
London . 7. Januar . ( Eigener Drahtbericht . ) Das englilche

Finanzministerium stellt zurzeit Untersuchungen über die Ein -

führung des Achtstundentages der Beamten an . Bisher haben die

englischen Beamten nur 7 Stunden gearbeitet . Der Finanzminister
Churchill will durch die Durchführung des Achtstundentage » wesem -
liche Ersparnisse erzielen . _

Für die Achtstundentag - Ratifizierung .
( JGB . ) Der Generalrat des Britischen Gewerk -

schaftsbundes und die nationale Exekutive der Arbeiter -
Partei haben in einer gemeinsamen Sitzung eine R e s o -
l u t i o n angenommen , die sich in entschiedener Weise zugunsten
der Ratifizierung der Washingtoner Konvention über den
Achtstundentag ausspricht . In der Entschließung wird zunächst auf
die Sachlage in den anderen Ländern , d. h. vor allem auf
den dem Parlament in Dänemark unterbreiteten Gesetzentwurf
betr . die bedingungslose Ratifizierung , den von der
belgischen Regierung auf Vorschlag des Arbeitsministers
eingebrachten Antrag auf bedingungslose Ratifizierung
und auf das von der französischen Kammer gutgeheißene
Ratisizrerungsgesetz hingewiesen und dann weiter gesagt ,
„ daß die allgemeine gesetzliche Festlegung der 48 - Stunden - Woch «
durch die feindliche Haltung der britischen Regie -
r u n g verzögert wird " . „ Bis zur Ernennung der Arbeiteregierung
im Jahre 1924 hat keine britisch « Regierung den Versuch unter -
nommen , das Versprechen einzulösen . Der vom Arbeits -
mini st er Shaw eingebrachte Gesetzentwurf wurde von der
jetzigen konservativen Regierung fallen gelassen . . . . Die
Regierung Baldwin ist auf ihre in Locarno errungenen diploma -
tischen Erfolge sehr stohz . Als Mitunterzeichnerin des Friedensver -
träges , der besagt , daß ein einheitlicher Arbeitstag von
8 Stunden im Jnteresie des Friedens und des Wohl -
ergehen « der Völker sei , hat aber die britische Regierung
die nicht weniger dringende Pflicht , die internationale 48-
Stunden - Woche gesetzlich festzulegen . "

„ Zugend - Führer " . Mitteilungen für die Letter der Zuqead -
ableilungen in den Gewerkschaften . Der Vorstand des Allgemeinen
Deutschen Gewerkschastsbundes gibt ab 1. Januar 1926 unter obigem
Titel ein Mitteilungsblatt heraus , von dem soeben die

erste Nummer erschienen ist . Der Inhalt zeigt , daß nicht nur die

Veranstaltungen für die Jugend und deren Ausbau behandelt werden

sollen , sondern auch die großen Gebiete der Berussausbildung , Be -

rufsberatung , Berufsschule , Jugendfürsorge , Jugendgerichtshilse usw .
Daher wird das neue Organ nicht nur bei den direkt als Jugend -
leiter tätigen Kollegen Jnteresie finden , es wird ebensosehr für all «

übrigen Gewerkschafter von Wert sein , die bei Tarisverhondlungen ,
in Benifs - und Arbeitsämtern , in Gemeindevertretungen und Depu -
tationen sehr häufig in die Lage kommen , über Fragen , die die

Lehrling « und jugendlichen Arbeiter besonders angehen , mit zu ent -

scheiden . Neben der Wiedergabe von wichtigen Mitteilungen und
von Anregungen für die Praxis soll aber auch das G r u n d s ä tz -

liche , das bei der gesamten Tätigkeit für die Jugend zu beachten
ist , nicht übergangen werden . Eine bereits im ersten Heft enthaltene
Betrachtung über die „ Frühreife " der Jugend sowie die Ankündi -

gung , daß Artikel über Aufgaben der Bildungsarbeit , Psychologie
der Jugend a. erscheinen werden , deutet an , daß auch der Be -

Handlung de » Problematis che n Raum gewidmet sein wird .

Die Sparkasie der Bank der Arbeiter , Angestellten und Beamten
A. . G. , Berlin , Wallstr . 65 , ist täglich mit Ausnahme von Sonnabend
von 9 —3 Uhr und 5 —7 Uhr , Sonnabends von 9 —1 Uhr geössnet .

Wirtschaft
Keine Zurücknahme russischer Bestellungen . Einer Mitteilung

der Bertiner Handelsvertretung Sowjetrußlands entnehmen wir :

Wiederholt sind in der deutschen Presse Meldungen erschienen ,
wonach die Hairdelsvertretung der USSR . in Deutschland bereits

erteilt « Bestellungen bei deutsche « oder «estSubstchen stiem «
annulliert hätte . Tatsächlich ist aber nicht nur kein « in -

z i g e r Fall vorgekommen , wo erteill « Bestellungen zurückgezogen
oder auch nur Verhandlungen eingeleftet worden wären , um An »

nullierung von Bestellungen herbeizuführen , sondern es werden im

Gegenteil die Verhandlungen , die die Handelsvertretung
über die Erteilung neuer Bestellungen aufgenommen hatte , trotz der

Verkürzung des sowjetrusstschen Importplanes weitergeführt
und werden infolge dieser Verhandlungen entsprechende neue Be -

ftellungen erteilt . Die Kürzug de - Importplanes hat lediglich die

Auswirkung , daß die Neuerteilung von Lizenzen eingeschränkt wird .

Die Rückwirkung aus die deutsch - russischen Handelsbeziehungen hängt
davon ab , ob sich die Kreditbedingungen in Deutschland

verbessern oder verschlechtern werden . Es erscheinen in der deutschen

Presie vollkommen aus der Lust gegriffene Mitteilungen über

sowjetrussische Kommissionen , die nach Deutschland gekommen sein

sollen , um über Prolongationen von Krediten zu oerhandeln . In

Wirklichkeit ist niemals über irgendwelche Prolongationen der

Fälligkeiten der Handelsvertretung oerhandelt , oder auch nur von

irgendwelcher Seit « ein Wunsch in dieser Richtung angedeutet

worden . Die Handelsvertretung hat alle ihre vertraglichen Ver -

pslichtunaen eingehalten und wird dies auch weiterhin tun .

selbe kann aber leider von der deutschen Wirtschaft nicht gesagt

werden . Wenn die Sowjetunion in Deutschland Waren mit Krediten

von 6. 9 oder 12 Monaten kauft , und zwar solche Waren , die deutsche

Konsumenten mindestens mit den gleichen Zahlungszielen zu be -

ziehen pflegen , so war es lediglich ein Entgegen k o m m e n der

Handelsvertretung , wenn sie ihren Lieferanten be, diesen Kredften

Prolongationsakzepte in dreimonatigen Perioden zur Verfügung

qeftellt hat . Die Handelsvertretung kann nicht , wie es in nner

Zeitung gewünscht wird , alle Waren aus höchstens Dreimonats -

kredite taufen , ebensowenig wie z. B. der deutschen Landwirtschaft

zugemutet wird . Düngemittel mit so kurzen Zahlungssnsten zu er -

werben Werden doch der deutschen Landwirtschaft Düngemittel mit

ziemlich langfristigen Krediten , mit 5» bis 6maliger Prolongation

von Dreimonatsakzepten geliefert .

Boa de « dänische « Geaasten , chaflea . » u , Kop��n wird

uns geschrieben : Der gesamte U m s a tz d� dams�n Venosien

schaften wird sür das Jahr 1925 auf 17 88,4 M > lli an er ,

Kronen berechnet . Das bedeutet gegenüber 1924 eine St ei ge -

, unq des Umsatzes um 6 Millionen . Die Steigerung fallt durch -

weg in die erste Hälfte des Jahres 1925 . Se,t Oktober ist der Um-

satz? vor allen Dingen der Umsatz der landwirtschaftlichen Genossen¬

schaften . erheblich zurückgegangen . Im einzelnen ist » » dem ver

lausenen Geschäftsjahr folgendes zu bemerken : Die Konsum

vereine haben zusammen sür 170 Millionen Kronen umgeletzt .

Gegenüber 1924 ist hier eine Minderung um 3 Proz . eingetreten .

Dagegen konnten die Einkaufsvereitve ' hren Umsatz um

27 Proz . — 239 Millionen Kronen steigern . In den Verkaufs - und

Produktionsoereinen der Lendwirtschaft sank der Umsatz ( 1371,1 Mil -

lionen Kronen ) ebenso wie in den Konsumvereinen um 3 stroz .

Von dem Umsatz der Verkauf, - und Produttionsverem « ent allen

790 Millionen auf die Meiereien und 520 Millionen auf die

Schlächtereigenossenschasten .

Theater See Woche .

vom 10 . Januar bt , 18 . Januar 1986 .

S- llob - b»- : Vom lieben AuwiMn . - « * « • * « « • • 10; JOÄt� > �
12. ( neu einstudier ! , Ritter Vlnubart . 18. Soufecrfld ». Ii . Wc�et 15. «- da .

16. Soffmonn » «eriitblunaen 1?. Tristan und Isolde . *8- 5� ! " '
an «öniqsiüaft : lü . Der Snanneltmann . IL öiaemrerdaron . 12. Sraroteta .
13. Martha . 14. Doli dm«. 15. Tiefland . 1«. - Aund ölmm ennonu ■ 17. Der

Mieaend « Solländer . 1». «tost Km wtte . — SiMtatbcattt : 10. , 18. , 1». , 17.
In , roeifcen Räkl . 11. Sauft , I. Teil . 12„ 18. Rameo und Julia . 14. D« r
Klint . 15. Di« aroke «atbarina . Der Bär . - «chiller - Tlnateri 10 NtNlrll »
Tante . . 11. . 12. , 14. , 18. «opltän Vra »bound « Velchruna . 18. . 18. Juoeirti .
15. Davrn- Il - rbltmord . 17. Journalisten . — Deatiche » tuertriill - ia . . 18. .
14. , 15. , 18. Da » «ätinden »an Se. ldr . nn . 16" 17- Der KAdetrei ». —
«ammers . iel «: Lollllrato . — Die *»m»d, - ! «eselllchast . — geflirna - TSeoier .
Moirrmar . - Dbeater I » der n- »in »r - »e . «tr «». . Srnen ? UI Mill er fcb
„lachen . — etädtiich « v»»r , Tharl - ttendnra ! 10. D>« VraiMvaN , U. « mbne
auf Raios . 12. Tirflaud . 13. Äida . 14. Der ssreilchlld . lo. Dl« tzauberflätr .
16. Don T- osoual «. 17. Die Mcisn- rllnaer . 18. Oncheu » in der Unletmeft . -

»Nike , Schanlpield »«, ! Mr Dich. - Tbeate . de« Westen, : Da- Stnrl um
die Liebe . — Slenaillanec - Tbeater : Kameraden . - - Du! Srib6n « : 10 . 11 . D. e
tote Tanl « 12. bis 15. Di« neuen Herren . Ab 15. Michael Sundeitofund . —
Deutsche » KkuMer - Tbeater : Bis 14. Di« Terrlina . Ab 15. Di« «ronorin »elsin
Lirisi; — Komödienban »: Der dreiirhnte Stubl . Berliner Theater : Mdlalinett ».
Rcnei Theater am 3»»: Der wahr « Jacab . — Tria »,n - Thcat «r : . Da» Ec-
Wenslersänsf . - Refidenl - Theaterr Di« DurJKWuqenn - aentral - »« , », :
Der ltremd «. — Theater in der ftamnandanteastrah «: Dl » 18. Di« blonden
Mädels . 14. dl » 18. Annemarie . — »ellon - Theater : Di « Ncaer - Reoue . .
Komisch « 0»«»: Bon A bi , 3. - Luftl »i «rha »» r . Der hklu « Boael . -
Theater : No No Ranett «. - Theater an 6 * mb « �* anni Der tr » » » -
Wriirdera . - Thalia - Tdeatrr : Di , 18. Annemarie . 14. RefchtofTenr Vvrslelluro
Ab 15. «ene , Lotte . Liese. Josefinen » Töchter . - Theater an «oleicharfplrt ■
Die offizielle Stau . - Theater » m » �- steadann ! 10. b>» U. i��ffen .
Ab 14. Die Nacht der Räch ». - »Uiae » Tbearee : D» Kutch « der h« liaen
Liebe . - »allaer . Theatee : Kolvorwae . - Thea� «m der »losterftrake . D. e
schwebend « Jnnafrau . - «albava - Theater : D° » Mädchen — '

Theater : Wenn der Mieder dlitht . - Kallno - Zhealrr : l ,Serrnfelb - Theater : IZamili « Echmock. - »ä . lohvarr . rheater vwalt »: DieTwrdo
fllrftin . - Theater In der Liihawftrahe : «crlorene Mädchen , - rd « ber ' -
«fcniraUvalalt : Achtuna ! Welle 5051 — «lateraarte » und «eala . Internal : -
nale » Variete .

Nachnittan, » orstellAna « R . BzrhHhae : Quichotte -
IT. Der befreit « Don Quichotte . — 0»«t an «iaia »»! «»: 10- . 17. Do » Konzert .
— Schiller - Tkrater : 13. , 17. Drei <bes »w>it «r . Der nrhrvchen « Ken, . —
K- nmeriviele : 17. Gespenster . — «estina Theater : 17. vraut »an Messina . —
Theater in der K- niaatahe . Strahe : 10. . 17. Wie » qefilllt . - »rohe »
Schaulvielhan »: 10. . 17. Mr Di ». Th ' at » West »»»: 10. . 17. W: »
Veterchen die Wnnderblun, « fand . — D«e Trchkn «. 10. , 17. 3urltck zu Methu¬
salem ll . Teil, . - Residen ». Theater : 1«. Jlwendfreund «. 17� Echnerwtttchen . —
Theater in der Kommalldantenftrak «: 10. Dx blanden Mädels 17. Anne¬
mari «. - Nelson - Theater : 10. . 17. Dir N» am>Nroue . - Thalia - Theater :
10. Anntmari «. 17. Säns «! und Greiel . — Raw- Theater : Sansel nnd «rat «! .
17. AI » i » noch im JsitaelNeid «. - «chl - kvark - Theater «tealch : 15. . 17. « wst -
lirset , — Tdeater in h«, L8»»wftra »«: 10. Der Inst, « itridolm . — Theater in
«dniral - palast : 10. , 17. Achmna ! Well « 5051

Verantwortlich für Vslitif : «r »st Ren «er : Wirtschaft : Art « «aterniu :
Dewrrlslbastsbewcauna : iteiedr . 5«korn : Feuilleton : Dr. John Zchikowski : Lalalc »

und Constiaes Trih Narstiidt : Aneeiaen : Th. chloäe : sämtlich in Berlin .
Veriaa : Voiwärts - Berlaa <b. m. b. S. . Berlin . Druck: Borwärt »- Buchdr »ckerei
und Berlaasonstalt Paul Sinaer u. Ho. . Berlin EW 68. Lindenstrahe 8.

A. Beheirn - Schwarzbachs
Kaufmännische Prlvatschole

( Inh . P. Eggert ,
leokSIlB . inmeldung , Cinghoferstr . I
und Berliner Str . tl ( Prlyslwolmeng )
Beginn neuer Vrjahres - und ' /rj «hres -
Lehrgänge . — Pemspr . : Neukölln 1063.

Küchen
Rieten - Autwnbl , enorm preiswert !

Mfcilzahlung
liefert

Elegante

»«rlAfrllld » Herst .
lirtdrti -üidu lirti . .
luiett - Itd « Inan .
lieltmikrisU . >0 m

m
. SSI .
. 951 .

1591 .
. 38 I.

■nailM
1301
1501
315 I.

55 I.

HOdienmObfl ' FabilK

Lasersfeln , latkaoer Straße 1
Ecke Oranlenstr . nahe Morltiplati

♦ HÖNDE ♦

Kitzen , Papageien und alle
Haustiere werde « behandelt

Tlerürznidie PollKUnlk
Chausseestrafte 93

neoen Kriei ervereinshaus
Sprechstunden : 11-1 u. 4- 5 Uhr

Melallbelten
Stahkaatratz� klnderbenea fjnhf nPn »
Kat 650 tr. EtscnmödeUabr . SoU Tbfir .

fertig und nach Ma &

unter GiranUe fttr

tadellosen Sitz

and Verarbeitung

Naftsdinciderci

). Kurzberg
Oranienstr . löO L

Chausseestr . t ,

Büfwc State » » 8tnS %

Drum prüfe , wer sldi ewig bindet msa »

Ich liefere als Selbstbureteller

Trauringe
su hilligsten Preisen
In dea gediegensten Ausführungen

Slir - dlp c». 80 0 St. aus l ag «« ;

HeiaDiWIesUllliEiKir�
'»' Im' , »' » « mW A, na nh «tn - tr - aa-r-lst stdrn -»ll», n: ri4 »-«ma>-a.

k- rel »»», «
grellst

Oes. geschützt

Hämorrhoiden ?
Novosan - Zäpfchen und Pasta bringen Hilfe !

Su beziehen durch alle Apotheken Versand durch Schwon - Apothele , Dreaden - N
Verlangen 51 « sosar , zur Erhal . nng Zhree » esnndhel « aufltärendc Brofchure

uud Dantfchrelden sostenro » durch uns öite . »

Walter KieOlin ? , Dresden 21 , ScMQterstr . IC
Chom . - p armae . Praaa ata .

Bestimmt ZU Hoden « pothata inin Eisernen »reu, . Berlin N 87. Kastanien -
allee 2 S >mb»ldl I0SU — Elefanlea - Hlpatke »«, Lelpzister Etr . 74 jlm
DSnhoffploz _ Smtnaus . llpoihet «. SO 86. Rerchenderger s>r . ise . —
Eeeniantu . «pothele , N 54. am Rosrnthaler Tor — Aurltirstendamn, .
Itpolhet «. W l», Kursüritendamm 2«. Bismarck 5251 — ll »>t «aa . «pa,tz »t »,
W 8, Leipriger Str S8. Merkur 8901- 5 — Simon ' » Apotheke . Ver Im» älteste

Apothete . Berlin T 2. Spandauer Sl raste 17. Mertur ZOO- OaOi.

* 1 r k s a □ sind die
KLEINEN ANZEIGEN

derGesamtaadage
VerwirU " aal

S f u g i fn sieb

vor La eb t a

ff ! dtr Lthirt äfi

JtrpuBiitaniscfim VPUzßfottea

LACHEN LINKS

Das ahtufllstt poHHseta

jfittUdtt . ia fimsHtriset tactwtrllg, ,
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die Botenfrauen des Vorwirts
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